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HAUS SCHÖNSTEDT IN DUISBURG

An der Straße, welche von Duisburg nach
Mülheim a . R . führt , erhebt fich rechts ein

waldbeftandenes Hügelland (weiterhin fchließt
fich hier das große Gelände der Broich »Spel»
dorfer »Wald » und Gartenftadt an , deflen Er *
fchließung jetzt im Gange ift) , Bei der Be»
bauung der Randgrundftücke wird jedesmal zu»
nächft die Frage zu beantworten fein , ob das
Haus an die Straßenfront oder weiter hinauf
auf die Höhe gefetzt werden folle. Die meiften
der fchon entftandenen Häufer find direkt an
die Straße gefetzt . Beim Haufe Schönltedt führte
jedoch die Erwägung um fo mehr dazu , das
Haus von der Straße zurück hinauf an die Berg»
lehne zu bauen , als der zur Verfügung flehende
Bauplatz rückwärtig eine nicht unbedeutende
Erweiterung erfuhr . Diefe Erweiterung bot
willkommene Gelegenheit , den Grundriß unbe»
bindert zu entwickeln, während die Engig »
keit der Straßenfront eine wefentliche Befchrän»
kung herbeigeführt haben würde . Es kam
aber außerdem noch hinzu , daß der Platz an
der Straße geräufchvoll und ftaubig ift, während
bei Wegrückung des Haufes von der Straße
nicht nur eine verhältnismäßig ruhige Lage er»
reicht werden konnte , fondern fich vor allem
eine reizende Ausficht auf das gegenüberlie »

gende ebene Wiefengelände ergab . Der Um »
ftand, daß der Horizont diefes Geländes mit
rauchenden Schloten begrenzt ift, gibt dem Bilde
einen behänderen Charakter . Das Haus liegt
10 m über der Chauflee , alfo hoch genug , um
über die unten flehenden Häufer hinwegzu »
fehen . Als einzige Unbequemlichkeit verbleibt
der Aufftieg , der durch einen pergolabedeckten
Weg mit einer gleichmäßigen Steigung 1 ; 8
ermöglicht ift.

Bei diefer Lage des Haufes ergab fich der
in einer Beziehung ungünftige Umftand , daß
die Ausficht nach Norden gerichtet ift . Eine
folche Lage bringt es mit fich , daß bei jedem
Zimmer von vornherein Entfcheidung darüber
getroffen werden muß , ob es die Sonnenlage
oder die Ausfichtslage erhalten foll . Die Ent »
fcheidung ift beim Haufe Schönltedt dahin ge»
fallen, den nicht dauernd benutzten Räumen , die
alfo eine Befonnung noch am eheften entbehren
können , die Lage nach der Ausficht zu geben,
bei den Räumen von ftärkerer Benutzung je»
doch auf die Ausficht zu verzichten und dafür
die Sonnenlage zu wählen . Die Ausfichts»
läge haben demgemäß erhalten das Eßzimmer
im Untergefchoß , die Halle im Erdgefchoß
und ein Fremdenzimmer im Obergefchoß .
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Abb . 61 HERRENZIMMER UND MUSIKZIMMER
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Dagegen ilt bei den Wohn - , Kinder » und Schlaf»
zimmern durchweg darauf geachtet, diefen Räu »
men möglich !! viel Sonne zuzuführen . Sie neh»
men daher die Oft » und Südfront des Haufes
ein . Die Ausfichtslage hat auch das Treppen »
haus erhalten . Es ilt eine große Annehmlich »
keit und hilft über die Arbeit des Auf » und
Abltiegs hinweg , wenn man von der Treppe
aus den Blick durch ein breites Fenlter hinaus
über die Landfchaft fchweifen laßen kann .

Die fchiefe Ebene des Bauplatzes führte zu
einer eigentümlichen Stockwerkeinteilung des
Haufes . Das Untergefdhoß liegt bergabwärts
ganz frei und bezieht von hier reichlich Luft und
Licht , fein Fußboden hat eine ebenerdige Lage
zu dem Vorterrain . Nach der Rückfeite Itößt
das Haus dagegen an die Bergwand an , hier
gelangt man erlt aus dem nächlten Stockwerk
ebenerdig ins Freie . Man betritt das Haus
Schönltedt von der Talfeite , gelangt alfo zu»
nächlt ins Untergefchoß und von hier nach
Überwindung einer Treppe in das Erdgefchoß .
Da über dem Erdgefchoß noch ein Obergefchoß
und über diefem noch ein vollltändig ausge »
bautes Dachgefchoß liegt, ilt das Haus ziem»
lieh hochragend entwickelt <es hat fozufagen

vier Stockwerke ), eine Bauart , auf die hier
einmal die Ausfichtslage hinwies , die aber auch
gegenüber dem breit gelagerten Haus den Vor »
zug der Billigkeit hat .

Das halbfreiliegende Untergefchoß konnte alfo
nicht nur zu Wirtfchaftszwecken , fondern auch
zu Wohnzwecken ausgenutzt werden . Am ge»
eignetlten fchien es , das Eßzimmer herunter »
zulegen . Es ließ fich bequem ein großes Eß »
zimmer von 8 m Länge und 51/ ä m größter
Tiefe gewinnen . Diefes Zimmer ragt mit einem
weit ausgebauchten Erker , der ihm das einzige
Licht zuführt , in den Vorhof und teilweife in
den weltlich fich anfchließenden Rofengarten
hinein . Der Erker ilt: fo angelegt , daß dort
die täglichen Familienmahlzeiten an einem gro»
ßen runden Tifch eingenommen werden, - bei
Gefelllchaften wird jedoch die volle Länge
des Zimmers ausgenutzt . Die Abfonderung
des Eßzimmers von den übrigen Wohnzimmern
hat felblt in der hier vorgenommenen weit»
gehenden Trennung keine Nachteile im Ge »
folge . Es ilt ganz erwünfeht, das Eßzimmer ,
in dem Itörende Gerüche und Geräufche auf»
treten , weitab zu legen, zumal man keinen
Anltoß daran nimmt, zum Elfen einige Schritte
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Abb . 62 ROSENGARTEN
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zu gehen . Dagegen bringt die innigere Ver¬
bindung mit der Küche und den Nebenräumen
eine große Erleichterung in die ganze Bewirt »
fchaftung des Haufes . Eine Schwierigkeit lag
hier in dem Umltand , daß der Eingang und
die untere Halle den Küchenteil von dem Eß »
zimmer trennt . Es ilt durch einen rückwärtig
liegenden, durch Fenlter von der Halle beleuch»
teten Gang die Möglichkeit gefchaffen , unge»
hindert aus der Küche in das Eßzimmer zu
gelangen . Der Gang bildet gleichzeitig die er»
wünfchte Verfchleufung gegen Küchengerüche .
Die Küche und eine zugleich als Leutezimmer
dienende fogenannte Nebenküche liegen unter
der Terrafle . Die Dichtung folcher direkt unter
dem Erdboden liegenden Räume ilt nicht leicht ,
fie kann nur durch lehr forgfältige Ifolierung
mittels Afphalt und Blei bewirkt werden . Vom
Eßzimmer ilt eine überwölbte Gartenveranda
zugänglidt , ein bequemer Platz zum Elfen an
heißen Sommertagen .

Das Hauptgefdioß enthält drei Räume, - den
Zugang zu ihnen vermittelt die Halle , in die
die Treppe frei einmündet Abbildung 63>.
Es lag die Aufgabe vor , das Herrenzimmer
und das Mufikzimmer mit einer großen , nur

durch einen Vorhang zu fchließenden Öffnung
zu verbinden Abbildung 61 >, um bei den ver »
hältnismäßig kleinen Zimmern doch eine große
räumliche Wirkung zu erzielen . Jedes der Zim »
mer hat einen weit ausladenden Erker , der
mit Sitzbänken ausgeltattet ilt . Im Mufikzim»
mer ilt darauf geachtet, dem Flügel einen Platz
anzuweifen , von dem man beim Spielen oder
Singen die Hauptrichtung des Zimmers vor fich
hat . Es ilt bei jedem Mufikzimmer nötig , die»
fen Platz von vornherein zu bedenken, - das
Zimmer muß gewilfermaßen vom Flügelplatz
aus entwickelt werden . Das Herrenzimmer
hat außer dem großen Olterker , der auch noch
etwas Südsonne zuläßt , zwei Nordfenfter , die
fich nach der fchönen Ausficht erfchließen. Hier
ilt, bei niemals blendendem Nordlicht , der
Schreibtifch aufgeltellt . Das Kinderfpielzimmer
liegt nach Süden und Welfen und ilt daher ganz
fonnig . Von ihm aus führt eine breite Tür
direkt in den oberen Garten . Diefer obere
Garten ilt mit Blumen und Stauden befetzt,
durch eine kleine Pforte kann man von ihm
aus auf eine fich dem Haufe anfchließende große
Wiefe gelangen . Die Halle Abbildung 63) hat
vier große bis weit herunter reichende Fenlter ,
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die fdion durch ihre Größe bekunden , daß hier
eine Ausficht zu genießen ilt. Die Halle foll
erlt fpäter weiter ausgebaut werden und dann
auch einen Kamin erhalten , für den die bau =
liehen Vorkehrungen fchon getroffen find .

Im Obergefchoß ift dem Blternfchlafzimmer
die erlte Rolle zugeteilt . Von dem fich an=
fchließendenAnkleidezimmer des Herrn aus ge¬
langt man über einen kleinen, gegen den Haupte
flur abgefchlolfenen Stichflur in das Bad . Das
Gefchoß enthält noch ein Kinderfchlafzimmer mit
anfchließendemZimmer der Wärterin , fowie ein
Fremdenzimmer für ein Ehepaar . Im Dachge-
fchoßfind einigeFremdenzimmer fowie dieDienlF
botenzimmer , einDienltbotenbad und dieWafch^
küche untergebracht . Ein Trockenboden ergibt
fich noch über den Kehlbalken des Dachgefchofles.

Das Haus ift ein Putzbau und ilt mit grauen

ISSIP ^

Abb . 63. HALLE

Pfannen gedeckt . Der Putz ilt Rauhputz , der
durch Anwerfen erbfengroßer Kiefel erzeugt
ilt. Nach dem Gebrauch jener Gegend werden
die Kiefel mit Zementmörtel angeworfen . Die
fo entgehende graue Farbe des Putzes ilt hier
als Hauptfarbe , mit der auch die grauen Pfannen
zufammengehen , beibehalten worden . Das Un ^
tergefchoß ilt in Bruchltein gebaut , der fich in
der Färbung ebenfalls der grauen Grundfarbe
anfchließt. Die Giebel find mit Pfannen fenk-
recht verkleidet . Bei der dortigen rußigen Atmo =
fphäre ilt es falt unmöglich, die Häufer hell
zu färben , da fie kaum fauber zu halten find,-
es ilt daher beffer, von vornherein einen dunkeU
grauen Ton zu wählen . Man muß fich an die
dunkeln Häufer erlt fehr gewöhnen, - fie haben
etwas Unfreundliches , falt Ab weifendes . Nur die
weißen Fenlterrahmen fchaffen eine kleine AuF

frifchung. Große Schwie=
rigkeiten bot auf dem dun =
kelgrauen Putz die Farbe
der Läden . Nach vielen
Verfuchen wurde ein gelb=
lieber Ton gewählt .

Die Geltaltung des Gar¬
tens ergab fich aus dem Ge =
lände . Vor die Weltfront
des Haufes legt fich in der
Höhe des Untergefcholfes
zunächlt ein Rofengarten .
Diefer endet an der nach
dem Obergarten führenden ,
im Halbkreis fich hinauf¬
windenden Treppe in einem
runden Sitzplatz <Abb . 62) .
Zwifchen Rofengarten und
Straße folgt eine terralfen =
förmige Abtreppung der
Gartenteile . Die einzelnen
Terraflen find verfchieden
bepflanzt, - fie treten als
Küchengarten , Obltgarten ,
Beerengarten ufw . in die
Erfcheinung . Die Heilen Bö-
fchungen find mit Spalier ^
obfl befetzt . Obgleich diefer
Garten nach Norden liegt,
ilt er doch außerordentlich
fruchtbar , eine Erfcheinung ,
die wohl in dem dortigen
milden Klima ihre Erklär
rung findet. Gemüfe , Bee¬
ren , Oblt gedeihen vor¬
trefflich, -felbflBlumenwach ^
fen in Fülle . Gegen die
Straße endet die letzte Ter -
ralfe auf einer 2. l lzm hohen
Stützmauer .
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